


Das 447. Stiftungsfest von St. Augustln
In diesem Jahr fiel der 14. September als Stiftungstag auf einen Sonntag. Zu
unserer Schulzeit war das völlig belanglos, war doch der Coetus immer ­
natürlich außer den Ferien - in der Schule anwesend und einsetzbar. In der
heutigen Zeit ist das nun allerdings anders. Freitagnachmittags wird die
Schule leer. Die Schülerschaft einschließlich der Internatsschüler feiert das
schulfreie Wochenende. Für die Schulleitung entstanden dadurch bei der
Programmplanung zum Ablauf des Stiftungsfestes Probleme. Erfreulicher­
weise konnte aber doch ein Teil der Schülerschaft gewonnen werden, der in
die Programmgestaltung integriert werden konnte.

Wie seit der Wende Tradition - der Stiftungstag begann mit dem festlichen
Empfang durch den Schulleiter im früheren Synodalzimmer, dem jetzigen
Musikzimmer. Umrahmt wurde die Feierstunde von den Darbietungen des
- reduzierten, siehe oben - Schulchores. In seiner Rede zog Schulleiter
Klaus-Dieter Tschiche Bilanz über das zurückliegende Jahr, berichtete über
Erfolgreiches, über weniger Erfolgreiches, über Diskussionswürdiges wie z.
B. der Zukunft von St. Augustin. erwähnte anerkennend die Bereitstellung
von
900 000 DM der Stadt Grimma für die weitere Restaurierung des Schul­
gebäudes bis zum Jubiläumsjahr 2000. Diese Tatsache wurde von den
Zuhörern gebührend gewürdigt, besonders von den anwesenden
Altaugustinern, die auch diesmal zahlreich erschienen waren - etwa 60,
mehr als die Schule erwartet hatte, aber auch erfreut über die unvergängliche
Verbundenheit zur Schule. 3 Klassentreffen bewiesen das deutlich.

In der Aula hatten die Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums eine
Ausstellung aufgebaut, in der sie ihren Besuchern in sehr aufwendiger und
detailreicher Form nach systemorientierten Bereichen zeigen wollten, was
sie im Unterricht, an Projekttagen oder auch in ihrer Freizeit geschaffen
haben. Da alles sehr vielseitig und umfangreich geboten wurde, hätte man
mehr Zeit zur Verfügung haben müssen. Doch ein neuer Programmpunkt bat
die Gäste schon wieder in das Musikzimmer.

Dort traf sich eine DiskussIonsrunde zum Thema "Stifterfiguren". Eingeladen
dazu hatten der Lehrer Jens Schröder, der für dieses Projekt die Verantwor­
tung erteilt bekommen hat, und der Bildhauer Roland Wetzei, der die
Restaurierungsarbeiten übernehmen soll. Diskutiert wurde das
Finanzierungsproblem und, davon weitgehend abhängig, was notwendig,
was machbar und was finanzierbar. Eine befriedigende Endlösung wurde
noch nicht gefunden.

Am Nachmittag bot das Schulorchester in der Klosterkirche vor einer
stattlichen Zuhörer-Kulisse ein umfangreiches Konzert unter der Leitung von
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Musiklehrerin und Orchesterleiterin Frau Nowak.
Als Abschluß des Festtages vereinte eine große Kaffeetafel im Speisesaal
der Schule Altaugustiner, Gäste, Lehrer und Schüler. Das große Stimmen­
gewirr bewies, daß es an Unterhaltungsstoff nicht fehlte, daß man sich viel
zu erzählen hatte und daß man sich schon heute auf das nächste Stiftung­
sfest freut, wo man sich wieder treffen möchte.

Der anschließende Montag wart für alle Schüler frei. An diesem Tag feierten
sie das SchUlfest auf ihre eigene Weise bei unzähligen Sport- und Spiel­
veranstaltungen mit sehr weit ausgedehnter Palette.

Kurt Schwabe (G 1930)

Die Sanierung von 5t. Augustin
geht endlich weiter . ..

Bis 1993 hatte der Freistaat Sachsen rund SMillionen Mark für die Sanierung
des Gymnasiums St. Augustin zur Verfügung gestellt. Mitdieser Finanzierung
konnten Dach, Heizung, Turnhalle, Sanitäranlagen, Chemietrakt und das
Hauptportal saniert werden. Danach entstand allerdings erst mal eine Pause
von 4 Jahren, in der alle handwerklichen Arbeiten ruhten. Der Grund dafür
war, daß weder der Freistaat als Eigentümer der Immobilie noch die Stadt
Grimma als Schulträger Finanzierungsmittel bereitstellen wollten bzw. konn­
ten. Damit war der weitere Verfall der noch vorhandenen Schäden am und
im Gebäude vorprogrammiert. Verfallsschilderungen der Schulleitung nach
Dresden an die zuständigen Stellen brachten keine Besserung. Auch die
BemÜhungen des Vorstandes des VeF direkt in Dresden brachten kein
Ergebnis. Die Lage änderte sich schlagartig, als das Finanzministerium die
Absicht bekundete, die Immobilie tür eine symbolische Mark an die Stadt
Grimma zu verkaufen. Die Befürchtungen der Altaugustiner, daß damit die
Idee einer Wiedererrichtung als Landesschule gestorben sei, konnten 2
Paragraphen in dem Vertragsentwurf mildern, die besagen, daß das Schul­
gebäude nicht zweckentfremdet werden darf, sondern immer als Schule
genutzt werden muß, und daß der Freistaat im Bedarfsfall das Gebäude für
den gleichen Betrag zurückerwerben kann.

Diese Entwicklung erlaubte es der Stadt Grimma, außerplanmäßig (I) - was
bei der finanziellen Lage der Kommune hoch gewürdigt werden muß _ eine
knappe Million DM bereitzustellen. mit der die seit Jahren geplante Sanie­
rung fortgesetzt werden kann. Im Hinblick auf die SOO-Jahr-Feier der Stadt
Grimma und das 450jährige Jubiläum von St. Augustin im Jahre 2000
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werden in 3 Bauabschnitten bis 1999 der Kreuzgang, der Korridor im 1.
Obergeschoß, das gesamte Treppenhaus, das Eingangsvestibül (von der
Klosterstraße her) malermäßig auf den Originalzustand von 1891 wiederher­
gestellt, wozu im Auftrag von Bauamt und Denkmalschutz entsprechende
Farbstudien durchgeführt worden waren. Auch die Elektroinstallation wird
erneuert werden, neue Fenster die alten ersetzen. Da diese Arbeiten nur in
den Ferien erfolgen können, sind genaue Absprachen notwendig. 1997
wurde schon eine Summe von 400 000 DM in das Gebäude investiert. In
diesem Jahr sind weitere 300 000 DM im städtischen Haushalt für Innen­
arbeiten vorgesehen, der Rest dann im Jahre 1999. So könnte dann im Jahre
2000 St. Augustin wieder neu im alten Glanz erstrahlen.

Die geschilderte Entwicklung wird natürlich besonders die Altaugustiner
interessieren und erfreuen. Und ganz besonders auch der zweite Paragraph
im Vertragswerk, der besagt, daß der Freistaat Sachsen St. Augustin bei
Bedarf wieder für 1 symbolische Mark zurückerwerben kann. Mit einer
Portion Optimismus könnte man evtl. daraus schlußfolgern, daß die Bemü­
hungen um die Wiedererrichtung als Landesschule nicht völlig vom Tisch
sind, wie auch derText des für St. Augustin ungünstigen Kabinettsbeschlusses
noch hoffen läßt. Man möge in Dresden auch bedenken, daß der Freistaat
Sachsen nach dem verlorenen 1. Weltkrieg an der Erhaltung bei der
Fürstenschulen festhielt, obwohl zu dieser Zeit seine wirtschaftliche Situati­
on wesentlich schlimmer war als die heutzutage. Die Nachwirkungen des
verlorenen Krieges, die Reparationsforderungen der Sieger, die Inflation, die
Massenarbeitslosigke'lt - höher als heute -, die Weltwirtschaftskrise ­
Wegfall der Förderung durch das entmachtete Haus Wettin - und dennoch
bestanden die Fürstenschulen bis 1943 (St. Afra) bzw. 1945 (St. Augustin).
Und auch der Bedarf war da, die damaligen Schülerzahlen bestätigen das.

Möchte es wieder so werden!
Kurt Schwabe (G 1930)

Auffinden der Stifterfiguren
(aus einem Bericht von Ulrich Adolph)
Dann war die Erinnerung an die Ausgrabungsaktion des Standbildes von
König Albert am 2. 8. 97 Gesprächsthema. Dazu lag mein ursprünglich nur
für meine Erinnerung geschriebener Text vor, aus dem ich einige Sätze der

Einfachheit halber zitiere:
"... Erinnerungen an den Vergrabungsort waren noch bei Rudolf und Harald
Quietzsch und bei mirvorhanden. Bei den letzten beiden Kamintreffen hatten
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wir darüber diskutiert und auch eine Lageskizze entworfen, die Albrecht
Günther an sich genommen hatte, um weiteres zu veranlassen. Damit wurde
eine Grabungsgenehmigung bei der Denkmalbehöre erwirkt. Eine
Probegrabung hatte nicht zum Erfolg geführt. Harald hatte dann aber die
weiteren Aktivitäten zur Preisgabe des Ortes gebremst, weil er erst die
Sicherheit haben wollte, daß die Mittel zur Restaurierung und Aufstellung
wirklich vorhanden sind. Er wollte verhindern, daß die Figur ausgegraben
wird und dann irgendwo vergammelt.
Herr Schwabe hatte sich sehr bemüht, uns zur Preisgabe der Informationen
zu bewegen, weil der die Jubiläumsfeier wesentlich mit vorbereitet. Nun
wurde die Sache noch aus einem anderen Grunde sehr ernst. Im Rahmen der
Rekonstruktion des Museums soll der Hof neu gepflastert werden, so daß
entweder beim Ausschachten für das Packlager Zerstörungsgefahr bestand
oder das Standbild für dauerd vergraben bleibt. Einem Hilferuf von Herrn
Schwabe über Fritz Albrecht vor zwei Wochen konnte ich nicht entsprechen,
weil ich nicht Haralds Vorgehen untergraben wollte ...
Am Mittwoch rief mich Harald an und bat mich, am Sonnabend, d. 2. 8. 97 in
den Grimmaer Museumshof zu kommen, um mitzutun bei der Bezeichnung
der Vergrabungsstelle.
Ich fuhr also hin ... und als ich im Museum eintraf, waren außer Herrn
Schwabe, Herrn Pippig, Ulrike Müller, Albrecht Günther, dem Museums­
personal und Medienvertretern auch Arbeiter der Sächsischen
Restaurierungswerkstatt Grimma mit Werkzeug und Minibagger schon da.
Es sollte offenbar nicht nur der Ort bezeichnet, sondern auch gleich die
Richtigkeit der Angaben überprüft werden. Gleich nach mir kamen auch
Harald und Rudolf und der Landrat Gey und weitere Personen, die ich nicht
kannte.
Mir wurde ein bißchen mulmig, weil angesichts der zwischenzeitlich gebau­
ten Garage und des gewachsenen Haselnußbusches der Hof mit einer
Erinnerung nur noch grob übereinstimmte. Harald hatte zwar ein Katasterblatt
des Grundstückes mit, aber ohne Eintragung des Vergrabungsortes, so daß
es wirklich auf unsere Erinnerung ankam, die auch noch dadurch geschwächt
war, daß wir ja nicht selber vergraben hatten - das hatten damals ...
Stadtarbeiter besorgt ... - sondern von sti'i nur mit dem Zeigen des Ortes
eingeweiht worden waren. Meine lebhafte Erinnerung war an zwei Dinge
geknüpft, nämlich erstens an die rechte Hofbegrenzung - damals ein
Bretterzaun, heute eine Mauer- dort wo sich schräg gegenüber der Museums­
eingangstür der Hof erweitert, und zweitens zu Füßen des an der Mauer
aufgestellten Moritz-Standbildes. Moritz steht jetzt nicht mehr dort, sondern
in beklagenswertem verwittertem Zustand im Museumsgebäude, und dort,
wo ich den Ort benennen wollte, stand der bewußte Haselnußstrauch. Auch
Harald und Rudolf tippten auf diese Stelle, zumal Harald in der Erinnerung an
seine Museumsleiterzeit den Standort von Moritz rechts des Busches
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einordnete. Der Bagger setzte also dort an zu graben, und wir wurden auf
Anhieb nicht fündig. Andauernd stießen wir auf steinigen Untergrund, aber
meistens waren es Pflastersteine des Hofes bzw. Bauschutt vom Mauerbau
... Die Reporterin der Zeitungslokalredaktion holte sich die ersten Interviews
bei Harald und auch bei mir, und Harald mußte nach weiteren vergeblichen
Baggerhüben rechts und links von der erstbezeichneten Stelle schon die
vorsichtig gestellte Frage beantworten, was zu tun sei, wenn es heute nicht
klappt. Mit verfeinerten Methoden suchen, war seine etwas hilflose Antwort.
Dann war längs der Mauer nur noch das Stück links vom Haselnußbusch in
Richtung Garage nicht probiert, also mußte der Bagger auch noch dort
graben. Das erwies sich als die richtige Stelle, denn plötzlich schürfte er auf
einem glatten waagerechten Steinstück, das sich schnell als der Denkmal­
sockel herausstellte. Alles weitere war dann eine Frage des vorsichtigen
Weitergrabens, bei dem sich einige Zerstörungen an der Figur, vor allem im
rechten Fußbereich herausstellten ...
Der König war außer seinem unter dem Garagenboden liegendem Kopf
rundum freigelegt und mit einer Folie abgedeckt. Im Bereich oberhalb der
Beine war er als gut erhalten einzuschätzen, jedenfalls viel besser als der in
der aggressiven Atmosphäre verwitterte Moritz. Beim Eingraben hatte man
die Figur mit verzinktem Blech abgedeckt, was allerdings weitgehend durch
Korrosion verschwunden war und einige Rostmarkierungen zurückgelassen
hatte."
Hier sind noch zwei Anmerkungen notwendig:
Erstens sind unsere Erinnerungen getrübt, weil wir weder bei der Abhebung
der Figuren vom Sockel noch beim Vergraben dabei waren. Wie sich an
Hand der datierten Fotos des damaligen Schülers Pester nun herausstellte,
fand die Aktion nicht 1952 statt, wie wir uns einbildeten, sondern bereits im
April 1950, als wir weder Schüler noch Arbeitsgemeinschaftsmitglieder
waren. Und der von sf/ 'l uns gegenüber bezeichnete Ort war schlecht
rekonstruierbar, da einerseits der als Bezug dienende Standort des Kur­
fürsten Moritz auch verändert worden war und andererseits die Garage erst
später gebaut wurde, als wir von den Veränderungen des Museumshofes
schon längst keine Notiz mehr nahmen.
Zweitens stellte sich nach dem Heben der Figur heraus, daß der Kopf weder
unter der Schwelle der Garage lag, noch anderweitig gefunden worden ist.
Er ist demnach entweder beim Garagenbau zerstört oder von jemanden
mitgenommen worden.

1) sf =Heimatforscherin Frau Sturm-Francke
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Wie weiter mit den Stifterfiguren ... ?
Wie bereits bekannt, will die Schulleitung in Verbindung mit dem Verein
ehemaliger Fürstenschüler und dem Schulverein St. Augustin bis zum 450­
jährigen Jubiläum von St. Augustin im Jahre 2000 ihr Vorhaben verwirkli­
chen, daß die beiden Stifterfiguren des Kurfürsten Moritz und des Königs
Albert am 14. September 2000 wieder auf ihren seit 1891 angestammten
Standorten im Innenhof von St. Augustin bewundert werden können. Dieses
Vorhaben verlangt von allen daran direkt oder indirekt Beteiligten noch eine
Menge Arbeit und Finden von Lösungen für die finanzielle Seite der Angele­
genheit.

Die Hoffnungen auf Zuweisung von Fördermitteln für diesen Zweck haben
sich leider zerschlagen. Auf Bitten der Schulleitung nahm der Präsident des
Landesdenkmalschutzamtes in Dresden - Dr. Rietschel - eine Orts­
besichtigung vor, die aber einen anderen Ausgang als erhofft nahm. Der
Präsident - ein zur Bewilligung von Fördermitteln ganz wesentlicher Mann­
teilte unsere Erwartungen nicht. Er war der Meinung, daß unser Vorhaben
nicht förderungswürdig sei, da es sich dabei nicht um eine Restaurierung der
Originalfiguren handele. Eine ganz schwache, mit vielen Fragezeichen
versehene Hoffnung gäbe es - vielleicht -, wenn wir von den Originalen
Kopien im gleichen Material anfertigen lassen würden. Doch die dafür
erforderlichen sehr hohen Kosten sind für die Schulleitung ein Absurdum,
niemals aufzubringen. Aus Kostenerwägungen tendiert die Schule zu Ab­
güssen, die wesentlich kostengünstigerwären und ihren Zweck auch erfüllen
würden. Die Figur des Kurfürsten Moritz ist im übrigen nach dem jahrzehnte­
langen Aussetzen den negativen Umwelteinflüssen gegenüber sowieso
kaum noch restaurierungsfähig, der Stein rieselt schon beim Berühren - also
ist ein Abguß erforderlich. Der Figur des Königs Albert hat die 47-jährige
Grablage nicht geschadet, sie sieht wesentlich besser aus und könnte wohl
wiederhergestellt werden.

Allerdings ist bei der Exhumierung Alberts Kopf nicht auffindbar gewesen, er
muß nach authentischen Vorbildern ersetzt werden. Das dürfte aber für
einen Bildhauer kein allzu großes Problem sein. Beim Herunterholen vom
Podest war der Kopf noch dran. Das beweisen mehrere Fotos, die im April
1950 bei dieser Aktion geschossen wurden und wovon die Schule Kopien
besitzt.

Nach diesem Stand der Dinge hat die Schulleitung beschlossen, daß jetzt
erst mal an die Sockel für die beiden Standbilder gedacht werden muß. Die
beiden ebenfalls verbuddelten Sockel sind ja wieder entdeckt und gehoben
worden. Noch im Jahr 1998 sollen beide Sockel wieder restauriert an ihren
alten Plätzen stehen - mit Untergrundfundament und angearbeiteten Stufen
wie einst - bereit zur Aufnahme ihrer dazugehörigen Standbilder.
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Diese werden natürlich noch mehr Arbeit und Mühen kosten, aber auch­
wesentlich mehr Finanzen benötigen. Deshalb laufen die Bemühungen um
finanzielle Zuschüsse unentwegt weiter. Und deshalb haben auch der
Schulverein St. Augustin und der Verein ehemaliger Fürstenschüler in ihren
Publikationen zu einer Spendensammlung aufgerufen. Der VeF hat sich im
Heft 44 des SAPERE AUDE an die Altaugustiner unter seinen Vereins­
mitgliedern mit der Bitte gewandt, mit einer Spende das geschilderte Vorha­
ben unterstützen zu wollen. Dabei wurde damit gerechnet, daß die alten
Augustiner aus Anhänglichkeit an ihre Schule es dankbar begrüßen, wenn
der ihnen in der Erinnerung so gut bekannte, aber von den DDR-Machtha­
bern so barbarisch geschändete Innenhof der Schule wieder sein altes und
ihnen damit vertrautes Aussehen wieder erhalten soll. Leider sind die
eingegangenen Spenden unter den Erwartungen geblieben. Das kann aber
auch mit daran liegen, daß Spenderversäumt haben, das Spenden-Kennwort
"Stifterfiguren" auf dem Überweisungsformular anzugeben. In diesem Falle
wird der allgemein als Spende deklarierte Betrag dem Spendenkonto des
VeF zugeordnet. Spender mit diesem Versehen müßten also beim
Kassenführer nachträglich noch den Verwendungszweck "Stifterfiguren"
angeben.

Einige VeF-Mitglieder haben sicherlich ihre Spende auch auf das Konto des
Schulvereins St. Augustin überwiesen, welche Beträge nicht in der nach­
stehend angegebenen Spendensumme enthalten sind. Nach dem Stand
vom 9. April 1998 sind bis jetzt insgesamt

DM 3345,00

für die Restaurierung der beiden Stifterfiguren gespendet worden. Zu diesem
Betrag könnte noch die Restsumme des "Legates Burck" hinzukommen,
wenn der Sohn des verstorbenenen Altaugustiners zustimmt.

Allen Spendern sei hiermit herzlich gedankt.

Da Spendenmittel weiterhin für die Restaurierung der Stifterfiguren erforder­
lich sind, wird der Spendenaufruf des VeF im o. a. Heft des SAPERE AUDE
wiederholt mit der herzlichen Bitte, das Vorhaben der Schule mit einem
Spendenbeitrag zu unterstützen (Konto des VeF Nr. 1802 362 bei der
Vereins- und Westbank Hamburg BLZ 200 300 00).

Die erwähnten Fotos hat im April 1950 A. W. M. Pester (G 1949-1953) als
Augenzeuge aufgenommen. Die Fotos zeigen, wie mittels Kran Kurfürst
Moritz und König Albert von ihren Sockeln gehoben werden.

Kurt Schwabe (G 1930)
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"Unsere fürstlichen Sorgenkinder"

Zum Entwicklungsstand der Wiedererrichtung der
beiden Innenhofplastiken von St. Augustin

So mancher von Ihnen, der am 14.09.1997 im Musiksaal am Interessenten­
gespräch über den Fortlauf des Vorhabens zu Ehren des 450. Jahrestages
teilgenommen hat, mag sich berechtigt gefragt haben, was aus den vielen
damals geäußerten guten Vorsätzen geworden ist.
Schulleitung, Schulverein, Archivleiter Herr Schwabe pausierten keines­
wegs in den vergangenen reichlich 7 Monaten, sondern rangen um für uns
brauchbare, vor allem bezahlbare Lösungen des Vorhabens. Es ist ein
hartes Brot, das wir wieder zu beißen bereit sind. Zunächst warteten wir auf
ein Angebot der Fa. Wetzei, die uns bei der Aufstellung der beschädigten
Sockel half.
Trotz eindringlicher Bitten des Schulleiters Herrn Tschiche hat sich bis heute
leider nichts getan. Die Sockel stehen noch provisorisch im Innenhof,
Bruchstücke wurden gesammelt und sichergestellt. Der "Moritz", inzwischen
ausgepackt im Zusammenhang mit der Wiedereröffnung des Heimat­
museums, steht im Flur desselben. Der ausgegrabene "Albert" befindet sich,
leider ohne Kopf, im Depot der Fa. WetzeI. Auf Vorschlag von Schulleitung
und Schulverein bemühten wir uns zunächst um die Sockel.
Diese sollen noch in diesem Jahr restauriert und mit Stufen versehen auf ein
Fundament gestellt werden. Die untere Denkmalschutzbehörde genehmigte
uns die Restaurierung, nicht die Neuanfertigung. Inzwischen wurden die
Kostenvoranschläge von zwei anderen Firmen geprüft, deren Endsummen
relativ weit auseinanderliegen. Eine dritte ebenfalls angeschriebene Firma
hat noch nicht geantwortet. Wir glauben, trotzdem in der Lage zu sein, die
Finanzierung der Sockel zu gewährleisten. Die Stadt Grimma wird dem­
nächst den Auftrag auslösen. Die Zeit drängt.
Unser Finanzplan bezieht sich auf das Angebot, beide Sockel für etwa
25 000,- DM anfertigen zu wollen. Dazu erhalten wir 7000,- DM aus der
Kulturraumkasse. Die Stadt Grimma würde einen Betrag von 4000,- DM
leisten. 3000,- DM werden vom Konto 2000 der Schule beigesteuert und zu
unserer großen Freude, die wir in Dankbarkeit genießen, sind vom Verein
ehemaliger Fürstenschüler und dem Schulverein St. Augustin 11 000,- DM
zu je einer Hälfte der Gesamtsumme eingegangen. Der Aufruf zur Spende,
in verschiedenen Publikationsmöglichkeiten der Schule abgedruckt, trägt
nun seine Früchte. Allen, die dazu beigetragen haben, möchten wir ein
herzliches Dankeschön sagen.
Wir versuchen, alles zu tun, um die restaurierten Sockel und Stufen möglichst
am 14. 09. 1998 der Öffentlichkeit vorzustellen. Inzwischen streckten wir
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einem Garagenfundament unwiederbringlich verloren ist.

Die Sockel haben wir im Innenhof bereits ausgegraben, auch hier sind die
Schäden beträchtlich.

Über die bisherigen Erfolge sind wir zwar froh, aber der Weg ist sehr
mühsam, und leider hat die Denkmalspflege in Dresden uns noch keine
Hoffnung auf Fördermittel gemacht.

Die zu erwartenden hohen Kosten - für die Reparatur der Sockel sowie
wahrscheinlich völlig neue Abgüsse - überfordern unseren Verein und auch
den Verein ehemaliger Fürstenschüler, der das Vorhaben vielfältig unter­
stützt.

Die Stadt Grimma, der Landrat - auch ein Absolvent dieser Schule - und
unsere Schulleitung bemühen sich beim Land Sachsen und dem Bund um
Unterstützung, mit den Denkmalen die Tradition und Historie unseres "St.
Augustin" wieder zu beleben und zum Jubiläum ein Stück Identität zu
repräsentieren. Da auch wir unser Scherflein dazu beitragen möchten,
richten wir an Sie unsere Bitte, unser Vorhaben mit einer Spende zu fördern.
Wir fügen ein Überweisungsformular bei, ebenso eine Abbildung, die Ihnen
einen Eindruck vermitteln soll, wie es im Innenhof früher aussah und wie es
mit den beiden Standbildern wieder aussehen soll.

unsere "Fühler" bereits über das gesetzte Ziel hinaus, denn die Figuren
sollen zum 450. Stiftungsfest auf den Sockeln stehen. Die Kasse wird vorerst
leer sein. Ein Kostenangebot einer in der Nähe der Schule befindlichen Firma
wurde eingeholt.
Ich zitiere:
1. Figur Albert von Sachsen; Nachempfindung des Kopfes in Ton (Fotos

liegen nun vor!) 1800,- DM; Abnahme durch die Denkmalpflege; Kopie
des Kopfes in Savonnieres-Kalk, Montage; AUfstellung 8000,- DM

2. Figur Moritz von Sachsen; Kopie nach Vorlage aus Universitätsbibliothek
Leipzig in Savonnieres-Kalk; Aufstellung 64 000,- DM, hinzu kommt die
Mehrwertsteuer.

Der Bildhauer versicherte mir, daß Abgüsse der Statuen in Kunstmarmor
keineswegs billiger wären und wir dabei auch keine Fördermittel des Frei­
staates Sachsen erhalten würden. Letztere dürfen nur für Kopien beantragt
werden.
Für Vorschläge, um diese Mittel zu erhalten, sind wir jedem dankbar. Für
Spenden erst recht! Auch wenn diese finanzielle Situation für uns fast
aussichtslos erscheint, bleiben wir dran. Dann erfüllen sich auch Hoffnun­
gen. Die Statue König Albert von Sachsen soll zum Stiftungsfest 1999 auf
dem Sockel stehen.
Der Schule St. Augustin ihr ursprüngliches Gepräge wiederzugeben, ein
Ensemble der Architektur, Plastik und Gartenkunst zu schaffen, welches die
Stadt Grimma aufwertet, ist uns ehrenvolle Verpflichtung.

Jens Schröder GL

Grimma, am 1. 12 1997 Der Vorstand

Schulverein
St. Augustin ZU Grimma e. 11.
Liebe Mitglieder unseres Schulvereins, liebe Freunde unserer Schule,

mit Blick auf das 450. Stiftungsfest von "St. Augustin", das wir im Jubiläums­
jahr 2000 - zugleich mit dem 800. Geburtstag der Stadt Grimma - feierlich
begehen werden, haben wir im Vorstand ein neues, anspruchsvolles Projekt
initiiert.

Die Standbilder des Schulgründers Moritz und des Königs Albert von
Sachsen sollen wiedererrichtet werden.

In den 50-er Jahren hatten Bilderstürmer die Denkmale nebst Sockeln
beseitigt. Moritz hat zwar überlebt, und fristet ein traurig - poröses Dasein im
Museum; er bedarf völliger Erneuerung. Gleiches gilt für König Albert, den
man im Museumsgelände vergraben hatte. Inzwischen ist die Statue wieder
exhumiert worden, leider ohne Kopf - der entweder gestohlen wurde oder in
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Anmerkung zum Spendenaufruf
des Schulvereins SI. Augustin

Der Spendenaufruf wurde ohne Überweisungsformular, d. h. zur Information
zugeschickt. Es ist zu begrüßen, daß der Schulverein St. Augustin gemein­
sam mit dem Verein ehemaliger Fürstenschüler bemüht ist, die Standbilder
des Schulgründers Moritz und von König Albert wieder am alten Platz
aufzustellen. Daß in dem Spendenaufruf nicht erwähnt wird, daß der Vor­
schlag von unserem Mitglied Kurt Schwabe gemacht wurde, wollen wir,
abgestimmt mit Kurt Schwabe, im Interesse der Sache übersehen.

Den Spendenaufruf des Schulvereins St. Augustin wollen wir zum Anlaß
nehmen, an unseren Spendenaufruf zu erinnern und um die Überweisung
einer Spende bitten:

Vereins- und Westbank AG, Hamburg, BLZ 200 300 00,
Konto 1802362 Verein ehemaliger Fürstenschüler, "Spende".

Ein Überweisungsformular lag dem Heft 44 bei.
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Erhaltene und verschwundene Fürstenschulbibliotheken
in Anhalt und Sachsen

Die Wiedervereinigung Deutschlands hat in den

letzten Jahren auch die Bibliotheken in den neuen

Bundesländern verstärkt in das Interesse wissen­

schaftlicher Forschungen gerückt. Nach wie vor ist

es nicht leicht, sich über den Erhalt oder die Art und

Weise des Verschwindens alter Bibliotheken auf

dem Gebiet der inzwischen untergegangenen Deut­

schen Demokratischen Republik Informationen

zu beschaffen. Diskussionen über den Verbleib

wertvoller alter Büchersammlungen und das Ver­

schwinden ganzer Bibliotheken hat es in der DDR

nicht gegeben. Wer nach Veröffentlichungen zu die­

sem Thema sucht, der bemüht sich vergebens. In

diesem Staat war das Verschwinden von traditions­

reichen, oft im Laufe von Jahrhunderten gewachse­

nen Büchersammlungen ein Tabu, an das nicht

gerührt werden durfte. Dieses Tabu betraf nicht nur

die als Beutegut von den Trophäenkommissionen

der Roten Armee unmittelbar nach dem letzten

Weltkrieg in die Sowjetunion transportierten Bü­

chersammlungen, sondern es berührte auch die zur

Zeit der SOWjetischen Besatzungszone und sogar zur

Zeit des Bestehens der DDR aufgelösten Bibliothe­

ken.

Über die als Beutegut abtransportierten Biblio­

theken und ihren Verbleib in Rußland und den

Nachfolgestaaten der Sowjetunion herrscht inzwi­

schen einige Klarheit'. Da aber die Beschlagnahme

und der Abtransport der deutschen Kulturgüter wie

Bibliotheken, Kunst- und Antiquitätensammlungen

durch die Trophäenkommissionen der Roten Armee

außerhalb der vereinbarten Reparationszahlungen

Deutschlands und auch außerhalb aller Verein­

barungen der Alliierten geschah, ist es nach wie vor

schwierig, die Art des Verschwindens und den Ver­

bleib dieser Kulturgüter restlos aufzuklären. Nicht

weniger schwierig gestaltet sich die Suche nach den

Büchersammlungen jener Bibliotheken, die von

den Machthabern in der Sowjetischen Besatzungs­

zone und von den Herrschenden in der DDR auf­

gelöst ~der gänzlich vernichtet worden sind. Einige

Beispiele sollen hier für viele andere genannt wer­

den. Der Verbleib der Bibliothek des Dessauer

Bauhauses ist völlig ungeklärt. Die Auflösung der

Bibliothek könnte auch schon vor dem Kriegsende

besorgt worden sein. Die Bibliothek der Stadt Bal­

lenstedt rätselt über das Verschwinden von Tausen­

den alter Bände, auch hier ist der Zeitpunkt un­

gewiß. In einigen Fällen läßt sich heute durch

Recherchen vor Ort herausfinden, in welchem

Zustand sich die Bibliotheken befinden. So hat die

Bibliothek der alten Fürsten- und Landesschule

Schulpforta nur einige wenige Verluste durch Mit­

nahmen amerikanischer und sowjetischer Offiziere

zu melden. Die Bibliothek der Fürsten- und Landes­

schule St. Afra in Meißen ist vollkommen aufgelöst

worden, etwa zwei Drittel der Buchbestände wurden

in korrekter Form anderen Bibliotheken übergeben,

das restliche Drittel ist bis heute verschwunden. Die

Bibliothek der Fürsten- und Landesschule St.Augu­

stin in Grimma wurde von den neuen Machthabern

schon bald nach Kriegsende zum Ausverkauf und

zur Plünderung freigegeben, von den wertvollen

alten Buchbeständen ist heute nichts mehr erhal­

ten. Nicht selten sind Bibliotheken in der DDR,

wenn sie die Kriegs- und Nachkriegsjahre glückli­

cherweise überstanden hatten, in den siebziger und

achtziger Jahren von Vertretern einer staatlichen

Firma aufgesucht und regelrecht ausgeplündert wor­

den.

Diese Firma Kunst & Antiquitäten GmbH, deren

Name noch mehrfach in der Diskussion um den

Verbleib der Bibliotheken der Fürsten- und Landes­

schulen genannt werden wird, war ein selbständig

arbeitender Außenbetrieb der Kommerziellen Ko­

ordination in der DDR2. Die am 20. Februar 1973

gegründete Kunst & Antiquitäten GmbH hatte den

Auftrag, Gemälde und Altmeisterzeichnungen,

I Zeitschrift tür Bibliothekswesen und Bibliographie.

Sonderheit 64 ('996).
.2 GÜNTER BlUTKE: Obskure Geschäfte mit Kunst und

Antiquitäten. BecHn 1994.

Bücher- und Münzsammlungen, Graphiken, Kunst­

handwerk und Antiquitäten aus öffentlichen Mu­

seen, Bibliotheken und privaten Sammlungen

herauszuholen und auf dem internationalen Kunst­

markt zu verkaufen. Auf diesem Wege wollte sich

die in immer größere wirtschaftliche 0/ot geratene

DDR die notwendigen Devisen beschaffen. Was den

Ausverkauf alter Büchersammlungen betrifft, die

aus öffentlichen Bibliotheken und schließlich auch

auS privatem Besitz, teilweise unter Gewaltandro­

hung, herausgeholt wurden, so sind bisher erst we­

nige Fälle restlos aufgeklärt worden 3.

Am Beispiel der alten Bibliotheken der Fürsten­

und Landesschulen in Schulpforta, Grimma und

Meißen, zweifellos Glanzlichter in der an bedeu­

tenden Bibliotheken nicht armen Länder Anhalt

und Sachsen, lassen sich die so verschiedenartigen

Schicksale dieser traditions reichen Büchersamm­

lungen in der Zeit nach dem Weltkrieg exemplarisch

aufzeigen. Kurfürst }'loritz von Sachsen hatte diese

drei Fürsten- und Landesschulen im Jahr r543 ge­
gründet. Der Staat benötigte dringend protestanti­

sche Geistliche und fähige Staatsdiener, erfolgreiche

Wissenschaftler und qualifIzierte Lehrer. Die drei

Gymnasien in Schulpforta, Grimma und Meißen

hießen zwar Fürsten- und Landesschulen , sie wur­

den aber vor allem von Bürgersöhnen besucht; dar­

unter waren viele Stipendiaten aus armen Familien.

Privilegien aufgrund der Herkunft hat es nicht gege­

ben. Strengste Disziplin, bescheidene Lebensver­

hältnisse und ein harter Leistungsdruck prägten die

Schüler. Die Benutzung der schuleigenen Bibliothe­

ken war an diesen Gymnasien \'on Anfang an eine

Selbstverständlichkeit. Recht bald profitierten die

Bibliotheken von ihren früheren Benutzern. Die

ehemaligen Schüler schenkten oder vererbten spä­

ter als erfolgreiche Wissenschaftler, Lehrer, Bürger­

meister und Staatsmänner ihren alten Schulbiblio­

theken nicht nur die selbst verfaßten Bücher,

sondern sie übergaben nicht selten ihre kompletten

Privatbibliotheken .
Über das Gymnasium in Schulpforta ist viel ge­

schrieben worden. Zuletzt erschien zum 450jähri­

gen Bestehen eine ausführliche Dokumentation der

Schule4. Eine Geschichte der Bibliothek dieser

ruhmreichen Schule muß allerdings noch geschrie­

ben werdenS. Mit dem Aufbau einer Büchersamm­

lung begann man in Schulpforta 1573, und zwar auf

direkte Weisung des Landesherrn . Aus der Abtei der

Benediktiner in Zeitz kamen zuerst 34 mittelalter­

liche Handschriften 1Jnd 306 Inkunabeln, die übri­

gens auch heute noch Bestandteil der Bibliothek

sind. Damit die Schüler des Gymnasiums die Bucher

auch ausleihen konnten, muf,ten alle Bände auf

Weisung der Landesregierung von den Bucherket­

ten befreit werden. Das Gymnasium in Sehulptorta

hat in hohem Malle davon profitiert. ,1a[; es zahlrei­

che bedeutende Geister hervorgebracht hat: die I'hi­

losophen Johann GottliC'b Fichte und Fncdnch

Nietzsche, den Dichter Friedrich GottliclJ Klopstock

und den Historiker Leopold von Ranke, den preuL"­

sehen Ministerpräsidenten Otto von Manteuffd und

den Reichskanzler Theobald von ßethmann-Holl­

weg, den Altphilologen Ulrich von Ililamo\\'ltf­

~10ellendorffund den l;ermanisten Erich Schmidt,

die Liste der beruhmten Schüler ist impOnlerel1l1

lang. In Zeiten groLler Bedrängnis fdnd Schulp!'orta

immer wieder in ehemaligen Schülern, die in hohe

Positionen aufgestiegen waren, Fürsprecher bei den

jeweiligen Machthabern. Als das Gymnasium \\'ah­

rend der nationalsozialistischen Zeit [n eine ]'\atio­

nalpolitische Erziehungsanstalt umge\\'andelt \\,or­

den war, engagierten sich hohe Generäle tur den

Erhalt der Bibliothek und für eine Fortsetzung des

Lateinunterrichts. Und wenn die Buchersammlun­

gen dieser Bibliothek auch die Zeit der Deutschen

Demokratischen Republik unbeschadc·t ulJerstan­

den haben, dann verdankt das Gymllasium Schul­

pforta diesen Fortbestand der Bibliothek ebenfalls

dem Engagement ehemaliger Schüler, \'on denen

einer als Leiter der Schulbibliothek 'die Gefahren

abhalten konnte.
Unmittelbar nach dem Ende des letzten Welt­

kriegs kam es zu Überprüfungen der Bucl1bestände

durch die Vertreter der Alliierten. Bei dieser Gele­

genheit haben so\\'ohl amerikanische als auch so­

Wjetische Offiziere einige Kostbarkeiten mitgenom­

men, aber die Sammlungen blieben \\'eitestgehend

vollständig erhalten. Mit viel List und Geschick ge­

lang es in den folgenden Jahren dem Bibliotheksdi­

rektor Rudolf Konetzny, die Buchbestände \'or be­

gehrlichen Zugriffen zu schützen. Mit dem Hinweis

auf den "Schutz des nationalen Kulturerbes", wie es

zu Zeiten der DDR hieß, verhinderte er sowohl die

versuchte Überführung der Büchersammlungen in

3 B(RNT TURE VON ZUR MUHLEN: Der Ausverkauf der

Stodtbibliotheken in Altenburg und Dübeln. In: Aus dem

Antiquariut 12 (1990), 5·509·
4 Schulpforta 1543-199). Ein Lesebuch. Leipzig 1993·

5 Kostbarkeiten in Bibliotheken Sachsen-j~nhalts.

Mitteilungsblatt der Bibliotheken in Niedersachsen und

Sachsen-Anhalt. Sonderheft 92 (1994). Alle Angaben uber

die Geschichte der Bibliothek ob 1945 entstammen einem

Interview mit dem ehemaligen Bibliotheksleiter Rudolf

Konetzny vom 2). Juli 1996.

909 910



H Bernt Ture von zur Mühlen

die Universitätsbibliothek Halle als auch eine Ein­
verleibung durch die Lehrerbibliothek in Berlin .
Um die überfallartigen Beutezüge der stets auf Kost­
barkeiten erpichten Kunst & Antiquitäten GmbH
von vornherein ZUm Scheitern zu verurteilen, än­
derte der engagierte Direktor der Bibliothek die Ord­
nung der Bücher. Die Inkunabeln standen in der
Abteilung jura, die Leichenpredigten wanderten zu
den Naturwissenschaften, die Schulprogramme ver­
traten vorübergehend die Theologie. Ohne sach­
kundige Hilfestellung hätte sich kein Benutzer der
Bibliothek ausgekannt. Heute präsentiert sich die
Bibliothek in bestem Zustand.

Zu den Kostbarkeiten des Hauses gehören 40
mittelalterliche Handschriften. Das Hauptwerk des
Handschriftenbestandes ist des Augustinus De civita­

te dei, um n80 geschrieben und ausgestattet mit
prachtvollen Initialen in Tier- und Rankenornamen­
tik an, Anfang aller 22 Kapitel. Die ältesten Stücke
der Handschriftensammlung sind Fragmente des
Glossarium Ansileubi sive Liber Glossarium aus der
zweiten Hälfte des IO.jahrhunderts. Ein außeror­
dentlich seltenes Stück mittelalterlicher Memorial­
literatur ist eine farbenfroh und phantasievoll
ausgestattete Biblia memorativa aus der Mitte des
16.jahrhunderts. Unter den Orientalisten gilt als be­
sondere Rarität der Kommentar Sadr al sari'a zum
arabischen Rechtsbuch al-Vika;a in einer Abschrift
von 1459, Der Inkunabelbestand hat die jahrhun­
derte überdauert. Von den 306 Inkunabeln seien
hier genannt die seltene Ausgabe von johannes
Thaulers Sermon des groß gelarten doctoris Johannis

Thauleri im Leipziger Druck von 1489 und Eike von
Repgows Sachsenspiegel, Augsburg 1481. Es gibt nicht
viele Bibliotheken, die in ihren Sammlungen alter
Drucke die Erstausgaben der Werke des Kopernikus
und des Galilei haben. Die Autographensammlung
enthält die Briefe zahlreicher Humanisten, darunter
die des Melanchthon. Und auch zahlreiche ehema­
lige Schüler sind mit eigenhändigen Briefen ver­
treten, so beispielsweise Klopstock. Zum Schluß sei
hier noch erwähnt, daß sich in der Bibliothek eine
der umfangreichsten Schulprogrammsammlungen
Deutschlands befindet. Das Schularchiv hat seit 1543
sämtliche Schüler registriert. Die Sammlung der
Nekrologe ab 1820 ist komplett vorhanden. Mehrere
Sachgebiets- und Verfasserkataloge befinden sich in
gutem Zustand. Heute ist Schulpforta wieder ein hu­
manistisches Gymnasium, das seine Bibliothek gern
allen Besuchern öffnet.

Von den drei ehemaligen Fürsten- und Landes­
schulen besitzt nur noch Schulpforta seine alte

Bibliothek. Wenn heute über die Bibliothek der
Fürsten- und Landesschule St. Augustin zu Grimma
gesprochen wird, dann spricht man von einer ver­
schwundenen Bibliothek. Von den Büchersamm­
lungen dieser Schule ist 50 gut wie nichts mehr
vorhanden. »Verramscht, verteilt, verfeuert, verun­
treut, makuliert«6, treffender kann das Verschwin­
den dieser Bibliothek nicht beschrieben werden.
Nicht nur die Bücher und Handschriften, Gemälde
und Antiquitäten sind aus dem Besitz der Schule ver­
schwunden, auch der von Martin Stephanus in den
dreißiger jahren dieses jahrhunderts erarbeitete Ka­
talog der Bibliothek ist verschollen. Eine Übersicht
über die Bestände und die Geschichte der Bibliothek
kann nicht mehr rekonstruiert werden. Nur verein­
zelte Publikationen und Hinweise von ehemaligen
Schülern liefern bruchstückhafte Informationen
über die Sammlungen und ihre Geschichte. Die
schuleigene Zeitschrift Augustiller Blätter veröffent­
lichte 1937 eine Aufstellung von 14 Inkunabeln 7.

Darunter befanden sich ein Sachsenspiegel von 1474,

die neunte deutsche Bibelausgabe im Koberger­
Druck von 1483, ausgestattet mit I09 Holzschnitten,
die Opera des Aristoteles im venezianischen Druck
des Aldus Manutius von 1495 und die erste deutsche
Übersetzung des Terenz in einem Grüninger-Druck,
Straßburg 1499. Ein von den Mitgliedern des Lehrer­
kollegiums 1930 herausgegebener Sonderdruck stellt
etwas ausführlicher einige Kostbarkeiten aus dem
Besitz der Bibliothek vors' Unter den damals etwa
14.000 Bänden befanden sich demzufoige nicht
nur die oben erwähnten Inkunabeln, sondern auch
zahlreiche wertvolle alte Drucke, darunter die selte­
ne zweite Ausgabe des Theuerdank von 1519, zahlrei­
che Aldinen, Erstdrucke der Schriften Martin Lu­
thers, handgeschriebene und gedruckte Musikalia
aus dem 16. und 17. jahrhundert, alte Landkarten
und Stiche und schließlich eine bedeutende Samm­
lung Saxonica. Zu den Kostbarkeiten gehörten auch
15 kleine Kurfürstenbilder in Öl auf Holz, darunter
fünf aus der Schule Lucas Cranachs. Von diesen Kul­
turschätzen ist so gut wie nichts mehr vorhanden.

Ein Ergebnis ihrer Nachforschungen haben 1995
zwei ehemalige Absolventinnen des Gymnasiums zu

6 KLAU51ÜRGEN MIERSCH: Der Theuerdank, ein Juwel in

der Bibliothek SLAugustins. In: Augustiner Blätter.
Hrsg. vom Gymnasium St.Augustin in Grimma (1995/96),
Heft I, S.22.

7 MARTIN STEPHANUS: Die Wiegendrucke der Schulbiblio­
thek. In: Augustiner Blätter XIV (1937), Heft], 5.83fl.
8 Die Fürsten- und Landesschule St. Augustin zu Grimma in
Vergangenheit und Gegenwart. Hrsg. von Mitgliedern des
Lehrerkollegiums. Grimrna 1930.

Grimma veröffentlicht9. Es steht inzwischen fest,
daß die Bibliothek der Schule die Kriegs- und un­
mittelbaren Nachkriegswirren unbeschadet über­
standen hat. Dann aber haben in der Foigezeit die
Direktoren der Schuie die Auflösung und teilweise
Vernichtung der wertvollen Sammlungen verfügt
oder zumindest zugelassen. Auf wessen Veranlas­
sung diese Auflösung und teilweise Vernichtung er­
folgt ist, laßt sich nicht mehr ermitteln. Gesetzliche
Vorgaben dafür hat es weder zur Zeit der Sowjeti­
schen Besatzungszone noch zur Zeit der DDR ge­
geben. Die Bibliotheksauflösung vollzog sich in
einem Zeitraum von über zwei jahrzehnten. "Die Bi­
bliothek wurde freigegeben zur Selbstbedienung,
große Bestände wurden im Treppenhaus gelagert
und für 2 Mark pro Buch verhökert ohne Rücksicht
auf den Wert des Buches. Bücher wurden gestohlen
_ natürlich die wertvollsten (es gab doch noch Ken­
ner) - wurden von Gewinnsüchtigen an Leipziger
Antiquariate verkauft. Den oder die Sachsenspiegel
wollte ein Lehrer zur Landesbibliothek nach Dres­
den bringen, wo sie jedoch nie angekommen sind,
wie Recherchen ergaben. Und schlimm auch, daß
Bucher LKW-weise zur ~lakulatur nach Golzem in
die Papierfabrik verfrachtet wurden. Was für Werte
sind da eingestampft worden 1,,10

Diese Darstellung stammt von Kurt Schwabe,
dem heute über achtzigjährigen Archivar der Schu­
le, der seit der Wende vergeblich versucht, per Such­
anzeigen in Zeitungen und Zeitschriften das Schick­
sal der alten Bände und der Handschriften, der
Gemälde und der Antiquitäten aufzuklären. Der Ar­
chivar kannte die Sammlungen noch aus seiner
Schulzeit, er war Abiturient des jahrgangs 1936. Bis­
her sucht er vergebens. Bei seinen Nachforschungen
stößt er auf Schweigen, Unkenntnis und Gedächt­
nisliJcken. Nicht nur die Inkunabeln und alten
Drucke sind verschwunden, auch waS die magistri et
alumni quondam an Dissertationen, Habilitationen
und Schriften aus ihrem Berufsleben im Laufe der
jahrhunderte ihrer alten Schulbibliothek vermacht
hatten, ist nirgendwo mehr aufgetaucht. Es muß an­
genommen werden, daß die in lateinischer und
griechischer Sprache abgefaßten Briefe von Me­
lanchthon und anderen Humanisten von den sozia­
listischen Neulehrern, die damals nach einer nur
wenige Monate dauernden Ausbildung an die Schu­
le kamen, in Unkenntnis des kulturellen Wertes in
die Papierfabrik Golzern zur Veralbeitung abtrans­
portiert worden sind. Noch in den jahren nach dem
Mauerbau 1961 erfolgten Abtransporte , wie sich
nachweisen läßt. Drucke aus der vorreformatori-

Erhaltene und verschwundene Fürstenschulbibliotheken

sehen Zeit haben sich nachweislich noch 1962 in der
Bibliothek befunden. Aus einem im Schularchiv
entdeckten Protokoll geht hervor, daß die damalige
Schulleitung in diesem jahr eine Inkunabel zum
Preis von 1.000 Mark verkaufen wollte. Glücklicher­
weise wurde im jahr nach dem Mauerbau die da­
mals noch vorhandene Musikaliensammlung nach
Dresden in die Sächsische Landesbibliothek ge­
bracht, dort wissenschaftlich bearbeitet und teilwei­
se veröffentlicht. Einen Restbestand der alten Biblio­
thek hat man der Universitätsbibliothek Leipzig
überstellt. Und schließlich gelangten die noch vor­
handenen Rektorenbildnisse, die komplette Gem­
mensammlung und ein alter Mönchskelch in den
Fundus des Heimatmuseums zu Grimma. Von die­
sen wenigen erhaltenen Schatzen abgesehen ist von
der alten Bibliothek der Fürsten- und Landesschule
zu Grimma nichts mehr erhalten. Natürlich drangt
sich auch hier die Frage auf, ob die für den Abtrans­
port und den AuS\'erkauf alter Bibliotheksbestande
verantwortliche Firma Kunst & Antiquitäten GmbH
in den siebziger jahren an der endgültigen Auf­
lösung der Bibliothek beteiligt war. Aber bisher lie­
gen für diese Vermutung keinerlei Beweise vor.

Ein etwas glücklicheres Schicksal hat die BIblio­
thek der Fürsten- und Landesschule St. Afra zu
Meißen gehabt. Über die Geschichte ihrer Bücher­
sammlungen ist zwar nicht viel, aber immerhin ei­
niges bekannt ll Es läflt sich nur s'ermuten, ob
schon sofort nach der Gründung der Schule im jahr
1543 mit einem Aufbau einer Büchersammlung be­
gonnen worden ist. Man kann allerdings das'on aus­
gehen, daß auch diese Fursten- und Landesschule
von der Auftösung der Kloster- und Stiftsbiblio­
theken profitiert hat, indem die Büchersammlung
des Klerus der Schule übergeben worden ist. Von
solchen Übertragungen auf Weisung der Landesher­
ren haben damals bekanntlich recht viele Schulbi­
bliotheken ihre alten Handschriften und Drucke be­
kommen. Das Chorherrenstift der Augustiner in
Meißen war zu dieser Zeit jedenfalls im Besitz zahl­
reicher alter Bände, die in der St. Afra Kirche in ei-

9 U1E REIBETANZ und ULRIKE ZWEYNERT: Was geschah mit
der Bibliothek von St. Augustin zu GrimJnu? In: Sapere aude,
Bote von St.Afra, Augustiner Blatter (1995), Heft 40, S. 706 ff.
10 KURT SCH\VABE: Hobent suo fata libelli. In: Augustmer

Blätter (r995/96), Heft 1, 5.25·
I[ BEATE BRÜCK: Die Geschichte der Bibliothek der Fürsten­

und Landesschule St.Afm zu Meißen von ihren Anfangen bis

zu ihrer Auflösung im lahr 1948. Diplomarbeit an der
Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig.
Fachbereich Buch und Museum, Studiengang
Wissenschaftliches Bibliothekswesen, Meißen 1992.

911 912



Bernt Ture von zur Mühlen

nem der Kapellenräume lagerten. In den jahresrech­

nungen von r555 bis 1557 findet sich ein Hinweis auf
"300 bücher groß und klein, von bergamen und
pappir«. Es liegt nahe, daß es sich hier um die aus
dem Chorstift gekommenen Bände gehandelt hat.
In einem Schulprogramm von 1756 wird schon ganz

selbstverständlich von einer Bibliotheksvergröße­
rung gesprochen und dafür Geld bereitgestellt. Wie
die anderen Schulbibliotheken auch, wuchs die Bi­

bliothek in Meißen vor allem durch die Schenkun­
gen ehemaliger Rektoren und Schüler, die ihre oft­
mals beträchtlichen Büchersammlungen ihrer alten

Schule und deren Bibliothek vermachten. Bis zum
jahr r887 hatte sich der Bestand in der Meißner Bi­

bliothek auf 14.500 alte und zum Teil wertvolle
Bände erweitert. Wie umfangreich die verschiede­
nen Sammlungen gegen Ende des letzten Weltkriegs
waren, ist offensichtlich nicht mehr genau feststell­

baL Es ist jedenfalls bekan nt, daß die wertvollen

alten Bände in den jahren 1943 und 1944 im Hei­
zungskanal des Kellers des Schulgebäudes ausgela­
gert worden sind. Damit war man den Richtlinien zur

Durchführung des Luftschutzes in Bibliotheken gefolgt,
die im August 1942 vom zuständigen Reichsministe­
rium für Wissenschaft erlassen worden waren. Am

6. Mai 1945 wurde die Fürsten- und Landesschule
St. Afra von Soldaten deI Sowjetischen Armee be­
setzt, die erst am 19. Dezember jenes Jahres wieder
abzogen. Erst dann konnte man wieder an die alten
Büchersammlungen heran. Zuerst mußten, wie be­
richtet wird, die Heizräume von Unrat und Müll
geräumt werden. Schon die erste Besichtigung zeig­
te ein erschreckendes Bild. Im Oktober 1944 war ein
Brand im Heizkeller mit Wasser gelöscht worden.

Zahlreiche Bände waren durch erhebliche Brand­
spuren und durch das Löschwasser zerstört worden.
Weitere Verluste waren durch Zerstörungen oder

Plünderungen der Soldaten entstanden. Genaue
Aufstellungen über die Verluste wurden damals
nicht angefertigt.

Zu Beginn des jahres 1946 wurde mit Genehmi­
gung des Schulamtes eine Arbeitsgruppe eingesetzt,
die sich um die Rettung der noch vorhandenen
Bücher bemühen sollte. Die alten Bände wurden

zum Trocknen ausgelegt, von Schimmel und Moder
befreit, soweit das möglich war, und systematisch
geordnet. Anhand noch vorhandener Katalogteile
konnte das Fehlen zahlreicher wertvoller Bände fest­
gestellt werden. Danach mußten weitere Teile der
Bibliotheksbestände von jenen Titeln gesäubert wer­
den, die auf der Verbotsliste der Sowjetischen Mi·
litäradministration standen. Da die Fürsten- und

Landesschule nicht wieder in der ursprünglichen

Form weitergeführt werden sollte, da sie als Relikt
aus feudalen Zeiten galt, stellte sich bald die Frage
nach dem zukünftigen Verbleib der noch vorhande­
nen BücheL Die Entschemung fiel zwei jahre später.

Auf Anordnung des Ministeriums für Volksbildung
des Landes Sachsen vom März 1948 mußten die Bi­
bliotheksbestände nach Dresden in das ehemalige

Kriegsarchiv gebracht werden. Allerdings gestattete
man der Schule, eine nicht festgesetzte Zahl von
Büchern aus den einzelnen Wissensgebieten in

Meißen zu behalten. Welche Bücher nun ausge­
wählt und zurückbehalten wurden und wo sich
diese für den Wiederaufbau einer neuen Bibliothek
selektierten Bücher heute befinden, 1st unbekannt.

Laut Übergabeprotokoll aus dem jahr 1948 wurden
von etwa 13.000 erhalten gebliebenen Bänden unge­
fähr 4.400 Bände der Bibliothek der alten Fürsten­

und Landesschule überlassen. Ihr Verlust kann
heute nur noch zur Kenntnis genommen werden.
Die Übergabe des Hauptbestandes der Bibliothek,
etwas über 8.600 Bände, "llrde von zwei eigens hier­
für von der Sächsischen Landesbibliothek und der
Stadtbibliothek Dresden abgeordneten fachkun­
digen Mitarbeitern geleitet, wie berichtet wird. Der
Abtransport erfolgte in der Zeit vom 12. bis zum

25.März 1948. Ursache für die sich über Gebühr
hinziehende Aktion waren Benzinmangel und das
häufige Fehlen von Lastwagen.

In dieser Zeit wurden auch andere Bibliotheken
aus den aufgelösten Rittergütern, beschlagnahmten

Schlössern und alten Gymnasien abtransportiert
und im ehemaligen Kriegsarchiv in der Marienallee
in Dresden eingelagert. Bei der Aufteilung dieser

Buchbestände sollten auf Weisung des zuständigen
Ministeriums für Volksbildung in erster Linie dieje­
nigen Bibliotheken berücksichtigt werden, die be­
sonders große Kriegsverluste zu verzeichnen hatten.

An erster Stelle wurde dabei die Sächsische Landes­
bibliothek genannt. Über die Verteilung der Bücher

entschied eine Kommission, die sich aus Vertretern
der großen Bibliotheken und drei Abgesandten der
Landesverwaltung, Ressort Volksbildung, zusam­

mensetzte. Aus den spärlichen Informationen geht
hervor, daß sich die Sächsische Landesbibliothek

etwa 2.000 Bände gesichert hat, einige Institutshi­
bliotheken der Leipziger Universität reklamierten
für sich etwa 1.000 für sie interessante Bücher. Auch
die Pädagogische Fakultät der Technischen Univer­
sität Dresden verlangte einen kleineren Posten an
alten Bänden für ihre Bibliothek. Der noch immer
stattliche Rest der alten Bibliothek der Meißner Für-

sten- und Landesschule wurde schließlich an ver­

schiedene kulturelle Institutionen in Sachsen aufge­
teilt. Die Verantwortlichen haben damals darauf
verzichtet, präzise Übergabeprotokolle mit ausführ­
lichen Hinweisen auf den Verbleib der einzelnen

Bände anzufertigen. Nicht einmal der zukünftige
Verwahrort der verschiedenen Büchersammlungen,

die nach dem Ausräumen aus dem alten Heizkeller
wieder systematisch zusammengestellt worden wa­
ren, ist protokolliert worden. Den Schlußakt der Bi­

bliotheksauflösung bildet ein Schreiben der Landes­
regierung Sachsen, in dem die Ubertragung aller
dieser Buchbestände in den Besitz der nun als neue

Eigentümer geltenden Bibliotheken für rechtmäßig

erklärt wurde.
Eine erhaltene Bibliothek, eine verschwundene

Bibliothek, eine aufgelöste Bibliothek, das ist das

Erhaltene und verschwundene Fürstenschulbibliotheken

Schicksal der Büchersammlungen der alten Fürsten­
und Landesschulen in Anhalt und Sachsen. jetzt be­
ginnen die wieder ins Leben gerufenen Gymnasien
in Grimma und Meißen mit dem Aufbau neuer

Büchersammlungen . Auf die finanzielle Unterstüt­
zung von Staat, Ländern und Kommunen können
sich die Gymnasien dabei in Zeiten immer spärli­
cher f1ießender öffentlicher Gelder nicht verlassen.

In Grimma und Meißen besinnt man sich wieder
auf das, was die Schulbibliotheken in den vergange­
nen jahrhunderten hat groß werden lassen. Private

Stiftungen und generöse Schenkungen haben in der
Vergangenheit den Aufbau der Bibliotheken ermög­
licht. jetzt bemühen sich ehemalige Absolventen

und Freundeskreise der alten Gymnasien darum,
durch Stiftungen und Schenkungen einen Biblio­

theksaufbau zu ermöglichen.

34:
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Zur 'Bibliotheksgeschichte Afras' ist nicht nur
Kenntnisnahme angesagt, sondern auch
Mit- und Nachdenken
Wir sollten der alten wie neuen Schriftleitung unseres SA danken, daß sie
Frau Beate Brücks Diplomarbeit zur Geschichte der Afra-Bibliothek aus­
zugsweise veröffentlichte und somit einen interessanten Aspekt der Schul­
geschichte Meißens einer etwas breiteren Öffentlichkeit näherbrachte.

Mit ihrem Fragezeichen in der Bibliotheks-Systematik unter P hat Frau Brück
allgemeine Neugier geweckt. War unter P alles Fragliche, Sonstige (?)
geordnet, oder hat Frau Brück den Ordnungsbegriff nicht verifizieren kön­
nen? Stand vor der Allgem. Geschichte (Q) vielleicht unter P die Alte
Geschichte?

Bei der Übersetzung auf S. 845 scheint mir die Quelle der 15 Gulden nicht
wiedergegeben. Aus Erträgen, Einkünften, Zinsen (?) des Chorherrenstifts
=Afraklosters?

"Vermehrung der Bibliothek" =der Buchbestände oder =Vergrößerung des
Bibliotheksraums?
Rektor Fabricius wählte ganz sicher diesen Platz nicht "am sichersten usw."
aus, sondern bestimmte äußerst vorausschauend (prudenter) einen ausge­
sprochenen geschützten, gesunden und bequemen Platz für diesen einzig­
artigen Schatz gelehrter Bildung.

Richtig spannend wird's auf S. 850. Hier seien die 6 lateinischen Verse der
Aufmerksamkeit aller empfohlen. Die 6 Verse bilden 3 Distichen, und
zunächst sollte jeder mal für sich in jeder Zeile 6 Betonungszeichen setzen;
möglichst richtig, im Wechsel von Hexameter und Pentameter.

Vers 6 erweist sich dabei als ausgesprochen spröde und darum verdächtig.
"tatem" ist sehr wahrscheinlich ein Druckfehler. Druckfehler wofür?

Ich bitte um Vorschläge und stelle meinen Vorschlag zur Diskussion: Tatem
=autem, huc = hoc. mit Verschleifung (Elision) zu lesen:

mox autoc Afrae ...
Dem richtigen Verständnis der Torbogennotiz wird vielleicht nachstehender
Übersetzungsvorschlag eher gerecht:

Eintreten kann hier jeder, der selbst einmal sehen möchte, welche Kostbar­
keiten die Afra-Bibliothek birgt.

Auch kann jeder aus eigenem Besitz dem Bestand der Bibliothek etwas zu­
fügen, damit dadurch die Bibliothek einen noch größeren Glanz erlangt.
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Andrerseits darf nichts von hier weggetragen werden, es sei denn mit be­
sonderer Erlaubnis.
Auf diese Weise soll binnen kurzem der Wert der Afrabibliothek wiederher­
gestellt werden.

Roland Gründel, al.afr. 1939a

Welche Namen trugen die Wohnsäle
auf St. Augustin?
Verschiedene Altaugustiner bemühen sich, wieder herauszufinden. welche
Namen unsere Wohnsäle des Internats auf St. Augustin trugen. Mir selbst ist
eine Verleihung von Namen an die Wohnsäle unbekannt. Bis zu meinem
Abitur 1936 waren die Säle namenlos, sie besaßen nur Ziffern.

Bekanntlich befanden sich die Wohnsäle im 1.Obergeschoß von St. Augustin.
Insgesamt waren es 9 Säle: 8 große Säle mit je 3 Tischen (Der 5. Saal als
größter machte eine Ausnahme und besaß 4 Tische, weshalb er auch bei den
Alumnen nicht so beliebt war.) und 1 kleiner mit einem Tisch. Das war der
9. Saal - gleich neben dem 8. Saal mit Fensterblick zur Klosterkirche.

Nach Auskunft mehrerer Altaugustiner trugen die Säle Namen nach sächsi­
schen Landschaften. Sie konnten sich erinnern. daß z. B. der 2. Saal "Elbtal",
der 4. Saal (der übrigens nur 2 Tische hatte und daher begehrt war)
"Leipziger Land" und der 5. Saal "Mittelsachsen" hießen. Weitere Bezeich­
nungen waren noch "Erzgebirge" und "Lausitz". Keiner konnte sich aber
erinnern, welchen Sälen sie zugeteilt waren. Nun fehlen noch 4 Landschaft­
sbezeichnungen mit den dazugehörigen Wohnsälen.

Wer von den Altaugustinern kann sich an die fehlenden Namen und deren
Säle erinnern? Und wer kann sagen, wie die Namen ausgesehen haben und
wo sie angebracht waren? Befanden sie sich auf oder über den Saaltüren,
waren sie künstlerisch gestaltet oder nur durch Namentafeln gekennzeich­
net?

Gefragt sind da vor allem jene Altaugustiner, die noch nach 1936 auf der
Schule waren. Es ist anzunehmen, daß die Idee der Saalbenennungen
noch vom Rektor Dr. Fraustadt stammte, bevor er 1938 "gegangen wurde".
Der von ihm verfaßte neue "Sachsenspiegel" war nach dem gleichen
Schema aufgebaut (siehe "Augustiner Blätter" Jahrgang XIV April 1937 ­
Heft 1, S. 8-17).

Wer also behilflich sein kann. teile bitte seine Kenntnisse entweder mir oder
Klausjürgen Miersch als Hauptinteressierten mit (Federburgstraße 65,88214
Ravensburg - Tel. 0751/26942).

Kurt Schwabe (G 30)
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Für Interessierte:

Geliert-Denkmal Hainichen

1847 Hainichener Bürger entscheiden sich für die Errichtung eines Denk­
mals zu Ehren des hier geborenen Dichters und Erziehers Christian
Fürchtegott Geliert (1715-1769).

1855 Ernst Rietschel (1804-1861) modelliert die Skizze, die .,auf allen
Seiten die Eigenwesenheit des Mannes klar zur Geltung kommen"
läßt.
(Oppermann)

1865 Friedrich Wilhelm Schwenk (1830-1871) fertigt das Gußmodell nach
der Rietschel-Skizze, das in Lauchhammer gegossen wird. Am 26.
Oktober 1865 feiert Hainichen die Enthüllung.

Das Denkmal befindet sich heute in stark geschädigtem Zustand. Um ein
neues Fundament setzen zu können, ist die Demontage der Gesamtanlage
erforderlich. Die ausgebrochenen, auseinandertreibenden Stufen müssen
verankert, der ehemalige Eisenzaun nachgestellt, das Granit-Postament
und die Bronzestatue behandelt werden. Um die notwendigen Restau­
rierungsmaßnahmen zu ermöglichen, bittet Hainichen um Spenden, "da der
Ort ... nicht imstande ist, dieses Unternehmen ohne ansehnliche Unterstüt­
zung von Außen auszuführen. Auch der kleinste Betrag wird daher, mit Dank
angenommen werden", wie es schon in der Entstehungsphase des Stand­
bildes hieß.

Kreissparkasse Hainichen: BlZ 87051000
Konto 333 0000 995; Codierung: Geliert-Denkmal

Spendenbescheinigungen erteilt die
Stadtverwaltung Hainichen. Markt 1, 09661 Hainichen
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Aus dem Archiv - Aug' und Ohr:
Goethes Zugang zur Musik

- Bäderbuch der Deutschen
Demokratischen Republik

- 4 Bücher aus eigener Feder
(Thema: Urheberrecht)

- Walter Kotte:
Die körperliche Erziehung in der
1. Hälfte des 19. Jahrhunderts in
Sachsen - Kopie -
(S. 49-66 Grimma/Meißen)

- Kurt Liedloff (GL 1894):
Römische Reimchronik von der
Gründung der Stadt bis zur Schlacht
bei Actium

- Tonband-Kassette:
Gespräch zwischen
Rudolf Konetzny, Lehrer an
Schulpforta, und Frau D. Demont
vom Südwestfunk - S 2 - Kultur
am 19.10.1997

- Deutsch und Latein bei Nottker

- Hermann Unger (G 1901):
Selbstbiographie - Kopie -

- 34 Patentschriften
(nationale und internationale)
Forschungsgebiet Chemie

- Otto Clemen (G 1884):
Alexius Chrosner
Herzog Georgs von Sachsen
evangelischer Hofprediger

- Ingelore Winter:
Katharina von Bora
Ein Leben mit Martin Luther
Mit Briefen an die "Iiebe Herrin"

- Joachim Menzhausen:
Kurfürst Moritz
Sachsen, die Reformation und das
Reich (Dresdener Hefte 52 4/97)

G 1950 Quietzsch, Harald

G 1936 Götz, Heinrich

G 1936 Meinhardt,
Christian-Friedrich

G 1945 Seiler, Claus-Dietrich

G 1936 Behr, Werner

G 1933 Püschel, Heinz

- Homers Odyssee
(Text und Kommentar)
Handwörterbuch der Griechischen
Sprache
(4 Bände von 1839-1846)

- Schuljahresbericht 1996/97
Gymnasium St. Afra Meißen

- Depression und Angst

- Auswahl aus dem handschriftlichen
Nachlasse des Professors M. Otto,
Mathematikus an der könig!. Land­
schule zu St. Afra (1827)

- Aus der Geschichte bedeutender
Schulen Mitte/deutschlands
Band 1: Sächsische Gymnasien

- Tonband-Kassette mit einem neuen
"Augustiner-Lied"
(Noten und Text von Karl Irmscher)

- 8 Bücher aus eigener Feder
(Kinder-, Abenteuer-, Detektiv­
geschichten)

- 8 Manuskripte aus eigener Feder
(Lebensgeschichte, Kriegserleb­
nisse, Kriegsgefangenschaft)

4 Schriften von Herbert Jordan:
- Zum strategischen und taktischen

Handlungsspielraum der Psycho­
therapie

- Kurorttherapie

Streckfuß, Hans-DietrichA 1931

G 1929 Irmscher, Karl

A 1933 Quandt, Jochen

A 1935 Kliemant, Hans-Jürgen

G 1931 Schädlich, Gottfried

Gw 1933 Jordan, Agathe

G 1923 Leonhardt, Heinz

Seit dem Erscheinen des Heftes 44 von SAPERE AUDE vom Juli 1997 sind
dem Archiv wiederum zahlreiche Buchspenden von Altafranern und
Altaugustinern übereignet worden. Die Spender übergaben dem Archiv
sowohl Schriften aus eigener Feder als auch von anderen Autoren, deren
Werke für das Archiv als wichtig eingestuft wurden.

Den Spendern sei hiermit herzlich gedankt und deren Handlungsweise zur
Nachahmung empfohlen, damit unser Archiv weiter wachsen kann.

Folgende Spender seien genannt:

A 1930 Fischer, Hans
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G 1987 Loose, Holger

14.00 Uhr Musiksaal

G 1950-1954
G 1951-1955

- Michael Riemenschneider:
Der Calvarienberg zu Ahrweiler
zwischen Anpassung und Wider­
stand 1933-1945

- Stammbücher kursächsischer Per­
sönlichkeiten im Niedersächsischen
Staatsarchiv in Oldenburg aus der
Zeit von 1560 bis 1737
(etliche Afraner!) - Kopie -

- Wolfgang Seffner (G 1943):
Das König-Albert-Denkmal in Plauen
Vor- und Zeitgeschichte

- Kopie­
ehemalige Arbeitsgemeinschaft "Museum Grimma"
an der Landesschule Grimma

- Hildegard Jung:
Kurfürst Moritz von Sachsen
Ausgabe und Hingabe
32 Jahre deutscher Geschichte
1521-1553

- Simon Ißleib:
Aufsätze und Beiträge zu Kurfürst
Moritz von Sachsen
(1877-1907) - 2 Bände -

- Katharina von Bora
Martin Luthers Frau

- Zur Sammlung Jacobi der ehe­
maligen Fürstenschule Grimma

- Kopie-

Kurt Schwabe (G 30)

Die Mitgliederversammlung hat 1996 beschlossen, den Mitgliedsbeitrag ab
1997 auf DM 80,- p. a. zu erhöhen (für a. o. Mitglieder und für beantragte
Ermäßigungen verbleibt es bei DM 36,- p. a.). Dessen ungeachtet werden
in zahlreichen Fällen unverändert nur DM 60,- überwiesen. Der
Differenzbetrag wird gleichfalls noch erbeten.

Ohne besondere Hinweise werden Zahlungseingänge bis zu DM 80,- als
Beitrag und die Mehrbeträge als generelle Spende verbucht. Zweckspenden
(z. B: für Stifterdenkmäler, Tagungsgebühren etc.) sind unter "Bemerkun­
gen" besonders zu kennzeichnen.

Letztendlich bitte ich höflich, von meiner neuen Anschrift (letzte Umschlagseite)
Kenntn;s zu nehmen.

Köpke
Kassenführer

Barmbeker Markt 42 , 22081 Hamburg

Einladung zum Stiftungsfest
Die Schulleitung des Gymnasiums St. Augustin zu Grimma gibt sich die
Ehre, für den 14. September 1998 zum 448. Stiftungsfest unserer Schule
einzuladen.

- Empfang der Schulleitung
- Vortrag: "Der Einfluß des obersächsischen

Raumes auf die Entwicklung des Neuhoch­
deutschen" - Prof. Dr. Naumann

- Einweihung der wiederhergestellten
Denkmalsockel im Innenhof

16.00 Uhr Speisesaal - Kaffeetafel für Altaugustiner

20.00 Uhr vor histo- - Aufführung des Theaterstückes:
rischer Kulisse "Die Moritat des Räuberhauptmanns
in Nimbschen Ups Thulian"

Tschiche
Schulleiter

Mitteilung des Kassenführers
Für die Kalenderjahre 1996 und 1997 haben sich inzwischen wieder Beitrags­
rückstände in Höhe von rd. DM 6 500,- aufgebaut. Ich bitte höflich, in Ihren
Unterlagen einmal nachzusehen, ob Sie tatsächlich für diese Jahre Ihrer
Beitragspflicht nachgekommen sind. Falls nicht, darf ich um Zahlung der
rückständigen Beiträge bitten.
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PS: Wir bitten um eine rechtzeitige Voranmeldung für die einzelnen
Veranstaltungen
Tel:03437/911309 Fax:03437/911312
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448. Stiftungsfest von St. Augustin
Da das zweite Jahresheft des SAPERE AUDE (Heft 46) erst nach der
Mitgliederversammlung im Oktober erscheint, ist es angebracht, schon jetzt
auf das 448. Stiftungsfest von St. Augustin (14. September) hinzuweisen.

Es wird gebeten, sich dieses Datum vorzumerken, falls Klassentreffen aus
diesem Anlaß geplant sind. Auch der Besuch von Quondams - unabhängig
von Klassentreffen - ist sehr erwünscht.

Kurt Schwabe

Dank an Albrecht Weinert
Auf eigenen Wunsch hat unser langjähriger Schriftführer Albrecht Weinert
aus gesundheitlichen Gründen sein Amt niedergelegt. Mit ihm verliert der
Verein ehemaliger Fürstenschüler e. V. ein bewährtes Vorstandsmitglied.
19871öste er Dr. Richard Münzner als Schriftführer ab und war ab Heft 31 des
SAPERE AUDE der verantwortliche Redakteur dieser Schriftreihe. Insge­
samt 14 Hefte entstanden unter seiner Federführung. Hervorragend war
auch sein Organisationstalent bei der Vorbereitung und Durchführung
unserer Mitgliederversammlungen. Sein Einsatz und Wirken für unseren
Verein war beispielgebend, und seine Nachfolger werden es nicht leicht
haben, mit ihm gleichzuziehen.
Wir danken Albrecht Weinert für seine Arbeit im Interesse des Vereins und
wünschen ihm für die Zukunft alles Gute.

Der Vorstand

Personalia
Neue Mitglieder

A 36 Ficker, Heinz, Zwönitzer Straße 28, 08358 Grünhain
G 26 Ose, Hans, Dr. med., Stieglitzstraße 36, 04229 Leipzig
G 33 Püschel, Heinz, Prof. Dr. jur. habil., Am Sportplatz 11,

14482 Potsdam
G 33 Dr. jur. Karl Hempel, Gartenweg 2, 08294 Lößnitz
G 33 Dr. med. Eberhard Fischer, Körner-Platz 2, 04107 Leipzig
G 43 Seffner, Wolfgang, Prof. Dr. med. vet. habil., Goethestraße 1,

08626 Adorf
G 48 Klemm, Oskar, Hauptstraße 27,06725 Predel

Feldmann, Manfred, Dr., Trettenbornstraße 77,28211 Bremen
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Anschriffenänderung

A 28 Dr. med. Sigurd Schönfeld, Plönerstr. 9, 23701 Eutin
A 36 Albrecht Weinert, Brüdtweg 15, 21033 Hamburg,
A 41 Botho Scheube, Franzosenallee 24, 04289 Leipzig
G 27 Johannes Engler, Dr. jur., Spandauer Damm 153 B,

14050 Berlin
G 35 Fritz Köpke, Barmbeker Markt 42, 22081 Hamburg
G 36 Prof. Dr. med. Paul Diezel, Büschenbronner Str. 68,

75172 Pforzheim
G 41 Joachim Lojewski, Hufelandstr. 18, 10407 Berlin
G 45 Dr. Roman Rämsch, Christian-Weise-Str. 16, 06667 Weißenfels
G 45 Bernd-Dieter Schimizeck, Am Denkmal 8, 04445 Leipzig
G 45 Klaus Grabner, Lumumbastraße 14, 04155 Leipzig
G 47 Erika Frondei, Waidburgstraße 251,70565 Stuttgart

Dr. Christoph Demke, Bischof, Brixplatz 9, 14052 Berlin

Todesfälle

A 16 Hans-Christoph Wohlrab 97

A 25 Alfred Meier 04. 12.97

A 35 Wolfgang Heyne 97

A 36 Günther Dietze 16.10.97
A 38 Giselher Pohl 96
Gw 19 Hildegard Gebauer 27. 11.97

G 21 Christian Rietschel 03.09.97

G 21 KarlOse 15.11.97

G 22 Karl-Theodor Kühn 31.03.97

G 23 Waldemar Hartmann 10.11.97

Gw 25 Hilde Schwarz 96

G 26 Wolfgang Nagel 02. 03. 98

G 30 Gerhard Hahn 21.01.98

G 31 Martin Scholz 25.08.97

G 34 Werner Buschner 23.04.98

G 37 Eckehart Kelterborn 29.06.97

G 39 Johannes Liebau 30. 11. 91

G 42 Bruno Leder ?
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Merseburg, 10.01.1998

Mit der Bitte um Verständnis grüßt Sie

Nächstes Heft "Afranisches Ecce" erst 1999

In eigener Sache:
Sehr geehrte Damen und Herren,
ein wenig zu schnell - wie ich inzwischen gemerkt habe - gab ich meinem
ehemaligen Klassenkameraden Prof. Ralf Köpsel im Mai 1997 die Zusage,
das Amt des Schriftführers zu übernehmen. Zum genannten Zeitpunkt
konnte ich nicht ahnen, daß mein letztes Dienstjahr durch unvorhergesehene
Veränderungen noch einmal zusätzliche Arbeit mit sich brächte. Nach
erfolgter Übernahme der Unterlagen in Wilhelmshaven, der Sichtung des
eingegangenen Materials und diverser Rücksprachen kann nun endlich
dieses Heft erscheinen. Herzlich danken möchte ich dem bisherigen Schrift­
führer - Herrn Weinert - und all denen, die mich mit gutem Rat und
interessanten Beiträgen unterstützten.

Die Stammbuchführer und ECCE-Bearbeiter für St. Augustin und St. Afra
bitten die Altaugustiner und Altafraner nochmals herzlich, doch ihre Lebens­
läufe niederzuschreiben und den Stammbuchführern zuzustellen oder zu­
mindest einen Hinweis zu geben, wer später einmal eine Vita verfassen
könnte. Damit soll den ECCE-Bearbeitern die Arbeit erleichtert und ihnen
unnötige Nachforschungen erspart werden.

Kranzschleifen

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß im Archiv noch ein
Restbestand an Kranzschleifen vorhanden ist. Wer aus gegebenem Anlaß
Bedarf hat, kann bei mir die Anforderung abgeben.

Vorhanden sind noch Kranzschleifen für St. Augustin in den Schulfarben
violett-weiß-grün

5 Stck. mit dem Aufdruck "Verein ehemaliger Fürstenschüler"
4 Stck. mit dem Aufdruck "PfETATI-VIRTUTI-DOCTRINAE"

und für St. Afra in den Schulfarben weiß-grün

4 Stck. mit dem Aufdruck "Verein ehemaliger Fürstenschüler"
7 Stck. mit dem Aufdruck "CHRISTO-PATRIAE-STUDIIS".

Kurt Schwabe (G 30)

I
270Gesamt

Mitgliederstand im Mai 1998

St. Augustin 138
St. Afra 132

Kostengründe veranlaßten den VeF-Vorstand im September 1997, auf
einen noch unter dem Vorsitz von Martin Hoberg gefaßten Beschluß zurück­
zugreifen, Afranisches und Grimmaisches Ecce alternierend im Zweijahres­
Rhythmus herauszugeben. Damit ist die Mitteilung im "Wort des Ecce­
Bearbeiters" in Heft Nr. 62/1995 hinfällig, mit der die alte afranische Tradition
jährlicher Herausgabe der Hefte wieder aufgenommen worden war.

Da für St. Afra die ungeraden Jahre vorgesehen sind, hätte 1997 ein
"Afranisches Ecce" erscheinen können. Doch bis zum letztmöglichen Termin
einer Auftragserteilung an die Druckerei waren so wenig Viten eingegangen,
daß die Kassenführung des VeF nach Rücksprache mit dem Ecce-Bear­
beiter den Druck angesichts der Finanzlage des Vereins als "nicht kosten­
optimal einstufen mußte.

Inzwischen eingegangene Viten, Bilder, Korrekturen, Nachträge, ergänzt
durch begleitende Texte, Berufsstatistik und Rechenschaftslegung über
bisherige Kosten, konnten unterdessen auf Computer zu einem Sonderheft
verarbeitet werden. Daran besonders Interessierte wenden sich bitte an den
Ecce-Bearbeiter unmittelbar.

der Ecce-Bearbeiter von St. Atra
Günter Gräte, al. qu. A 1939 a

Mit freundlichem Gruß

Wolfgang Zimmermann
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Vor 125 Jahren:

Herzliches Lebewohl
den geliebten Freunden

GUSTAV HERMANN ROESSLER
aus Crimmitschau.

HERMANN ALFRED GELBKE
aus Rochlitz,

CURT WILHELM WEICKERT
aus Quesitz

MALWIN BECHERT
aus Leisnig,

ERNST PAUL STEGLICH
aus Dresden,

KARL LUDWIG OESFELD
aus Penig.

THEODOR LOESCHER
aus Reichenbach,

PAUL HEINRICH REINHARD
aus Dresden

GEORG WALTER
aus Colditz,

GEORG GOTTFRIED DACHSEL
aus Dresden.

WILHELM HUGO ZSCHAU
aus Grimma.

KARL PAUL KURTH
aus Oschatz.

HEINRICH GEORG WAHLE
aus Limbach bei Chemnitz,

HEINRICH ERNST BOEHME
aus Eythra.

KARL ALFRED JACOBI
aus Grossgräbchen,

FRIEDRICH GOTTHARD CONSTANTIN SCHUBART
aus Hohenstädt,

GEORG ARLAND
aus Grimma

FRANZ THEODOR GOTTHOLD ZSCHEILE
aus Bautzen

bei ihrem feierlichen Abgange von der Fürsten- und Landesschule Grimma

am 21. März 1873

im Namen sämmtlicher Schüler dargebracht
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Wieder klingt das alte Lied vom Scheiden
Und der Mutter Herz ist tief bewegt.
Ach, sie muss nun ihre Söhne meiden,
Die sechs Jahre lang sie treu gepflegt!
Freudig sah die Söhne sie erblühen,
Theilte gern mit ihnen Schmerz und Glück;
Doch sie geh'n: für alle ihre Mühen
Bleibt Erinnerung ihr nur zurück.

Ihr zieht nun hinaus in das feindliche Leben,
Wo Leiden und Freuden in wechselnder Reih'
Die Menschen auf all' ihren Wegen umschweben,
Wisst nicht, was von beiden beschieden Euch sei.
D'rum wünscht Euch die Mutter in sorgender Treue,
Dass nimmer soll straucheln der wandernde Fuss,
Die Brüder, sie drücken die Hand Euch auf's Neue
Und sagen durch mich Euch den Abschiedsgruss:

Seht, die Spanne Zeit ist schnell verronnen,
Die so grass erschien dem scheuen Blick!
Es ist aus, Ihr habt ja nun gewonnen,
Was Ihr oft geträumt von sel'gem Glück.
Offen stehen Euch der Schule Thore,
In die Ferne schaut der trunkne Sinn
Und es tönen dem berauschten Ohre
Hold entgegen Himmelsmelodien.

Doch sehnt sich das Herz auch hinaus in die Ferne;
Wo hold Euch entgegen das Leben noch lacht.
Am Tage des Scheidens gedenket gar gerne
Ein Jeder der Zeiten, die hier er verbracht.
Da schaut er noch einmal zurück auf die Stunden,
Die einstens dem Knaben die Seele bedrückt,
Gedenket auch dessen, was hier er gefunden
Und sieht, dass der Blumen er viele gepflückt.
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Wie der Morgenstern am Firmamente
Leuchtet jetzt der Freiheit goldner Schein
Euch in's Herz, des Himmels hohe Spende;
Burschenlust nimmt Eure Seele ein.
Nach dem Höchsten ist der Geist gerichtet,
Auf zum Himmel fliegt der stolze Sinn;
Was die Menschen je erstrebt, erdichtet,
Hofft auch Ihr vom Leben als Gewinn.

Drum danket der Schule, sie gab Euch die Stärke,
Als Männer zu treten in's Leben hinein:
Es lehrten der Alten gepriesene Werke,
Die Weisheit Euch trennen von dem, was nur Schein.
Und wie dann im Drange der tobenden Zeiten
Der Beste verirrt auf der Lebensbahn,
Wenn freundliche Sterne den Wandrer nicht leiten,
Das gab die Geschichte getreulich Euch an.

Heiter ist des Lebens Aussenseite,
Aber finster ist sein tiefster Kern.
Schaut hinaus, hinaus nur in die Weite:
Dort im Dunkel glänzt ein einz'ger Stern,
Folget ihm, wenn Stürme sich erheben,
Wenn die Sonne brennt in's Angesicht,
Wenn am Himmel Wetterwolken sch'Nebsn,
Folget ihm - und Ihr verderbet nicht. -

Ihr kennet den Stern, es ist ja kein andrer,
Als der schon geleuchtet im Morgenland,
Der im Osten geflammt und geleitet die Wandrer
Zu dem, der das nächtliche Dunkel gebannt.
Ihn lehrte die Schule Euch kennen und lieben,
Sie zeigte zum Guten und Edlen die Bahn:
Es sei Euch auf ewig im Herzen geschrieben,
Was hier Ihr gelernet. Ihr braucht es fortan.
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Auch die Freundschaft, die uns hier verbunden,
Bleibe fest, ein unzerreissbar' Band!
Das Gedenken an so frohe Stunden
Macht zur Heimat uns das fernste Land.
Wie uns das Geschick auch möge scheiden,
Liebe reichet über Land und Meer,
Liebe steht dem Freunde treu zur Seiten,
Zieht untrennbar neben ihm einher.

Drum, wenn auch das Auge den Lieben nicht findet,
Es folget das Herz, das die Ferne nicht kennt.
Die Freundschaft, in Jahren so innig gegründet,
Sie sollte durch Wochen schon werden getrennt?
Kommt wieder der Frühling im blumigen Kleide,
Dann führt er auch uns in das Leben hinein,
Dann fliehet die Sehnsucht, sie weichet der Freude,
Dann können wir kommen zu frohem Verein.
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Anschriften des Vereins ehemaliger FürstenSchüler e. V.

Vorstand:

Prof. Dr.-Ing. habil. Ralf Köpsel (044), 1. vorsitzender
Frankenstraße 7, 01309 Dresden. Tel. (0351) 33 3474

Dr. med. Hans-Jürgen Kliemant (A 35),2. vorsitzender
Heinrich-Freiträger Straße 22. 01662 Meißen. Tel. (03521) 73 28 19

Rechtsanwalt Rüdiger Schallock (0 79), 3. vorsitzender
Blumenweg 6. 04643 Geithain, Tel. (034345) 2 36 2::? (Kanzlei)

Dipl. Volkswirt Fritz Köpke (G 35), Kassenfiihrer
Barmbeker Markt 42 . 22081 Hamburg
Telefon 040/2 09 86 50 . Telefax 040/20 98 6.5 79

Albrecht Weinert (A 36), Schriftführer
Schaarreihe 69,26389 Wilhelmshaven. Tel (04421) 8 1073
übergibt Geschäfte an
Wolfgang Zimmermann (G 45)
Tzschirnerstraße 15.02625 Bautzen, Tel. (03.591) 4 29 13

Ecce-Bearbeiter:

St. Afra:

St. Augustin:

Archivptleger:

Günter Gräte. Dipl. Math. (A 39 a)
Oeltzschnerstraße 110, 0621 7 Merseburg
Tel.: (03461) 5092 60

Werner Behr IG 36)
Hoffnung 9. 42929 Wermelskirchen
Tel.: (02196) 5392

Kurt Schwabe (G 30).
Am Rappenherg 1. 04668 Grimma
Tel.: (03437) 91 68 13

Konto des Vereins:

Vereins- und Westbank Hambur~ (BLZ 200 .:1°0 (0)
Konto-Nr. 1802362 ~


